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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten uberall aur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conrier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtrafe, Paulinum. Jn Mage
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deuntſchland.
Halle, d. 16. Nov. Der „pbeiſpielloſe“ Leitartikel der

deutſchen Reform, deſſen ſchlagendſte Stellen wir geſtern mitge-
theilt haben hat die Bedingungen ſelbſt aufgeführt, unter wel-
chen die deutſche Frage gelöſt, die deutſche Verfaſſung angelegt
und zu Stande gebracht werden ſoll. Das Miniſterium Man-
teuffel hat erfüllt, was der öſterreichiſch-kleinköniglichen Ligue
wünſchenswerth erſchien. Das wohlgerüſtete preußiſche Heer
zieht ſich in Kurheſſen auf ſeine vertragsmaßigen Militärſtraßen
zurück. Von der epinöſen Unterſuchung über die in einer frü-
hern preußiſchen Depeſche erwähnte „Heiligkeit des Rechtes“ in
dieſer Sache hat das Miniſterium ſich fern gehalten, und dies
um ſo mehr, als wie die Reform höchſt naiv erklaärt, kein
Menſch in Kurheſſen die preußiſche Regierung darum befragt
hat. Jn Schleswig Holſtein wird eine öſterreichiſch baieriſche
Exekutionsarmee die Unterwerfung der Herzogthümer unter die
Willkur des Bundesklubs und des Dänenkoönigs erzwingen.
Wir rufen dabei dem Miniſterium ins Gedächtniß jenen denk-
würdigen königlichen Brief vom 24. März 1848, welcher alſo
lautet:

„Jch habe mich der Wahrung der deutſchen Sache für die
„Tage der Gefahr unterzogen, nicht um die Rechte Anderer
„zu uſurpiren, ſondern um das Beſtehende nach Außen und
„nach Jnnen nach Kräften zu erhalten. Zu dieſen beſtehen-
„den Rechten rechne ich dasjenige der Herzogthümer
„Schleswig-Holſtein, welches in den die Rechte des
„Königreichs Daänemark in keiner Weiſe verletzenden Saätzen
„ausgeſprochen iſt

„1) daß ſt Herzogthümer ſelbſtſtändige Staa-
„ten ſind;„2) baß ſie feſt mit einander verbundene Staa-

„ten ſind;
„3) daß der Mannsſtamm in den Herzogthümern

„herrſcht.“
Während Oeſterreich im Bunde mit ſeinen franzoſiſchen

Kleinkönigen die ruſſiſchen Ukaſen in einem urdeutſchen Kern-
lande gehorſamſt ausführt, wird demnach das größte deutſche
Heer, dem Fürſten ihre Throne und Deutſchland mehr als ein
mal ſeine Rettung verdankt, die preußiſchen Marken vor dem

Halle, Sonntag den 17. November
Hierzu eine Beilage.

1850.
=DDITDT

Durchzug abſolutiſtiſcher Exekutionstruppen hüten, die Exeku
tion ſelbſt aber und das von Deutſchen ausgeführte däniſche
Reunionszeſchaäft an der Eider „unangefochten“ laſſen.

Und dies iſt noch nicht der bitterſte Kummer, den der of-
ficiöſe Artikel der deutſchen Reform dem deutſchen und dem
preußiſchen Vaterlandsgefühle zumuthet. Jn Betreff der deut
ſchen Kardinalfrage weicht die Reform hinter das Jahr 1817
zurück. Sie ſagt, daß „der Ausgangspunkt der jetzigen Stel
lung Preußens nicht jenſeits der B. ſchlüſſe vom 8. Octbr. d. J.
liegen könne“ und fügt die überraſchende Jnterpretalion dieſes
Beſchluſſes hinzu, daß von der Unionsverfaſſung überhaupt zu
nächſt abzuſehen ſei. Die Worte ſind geſchraubt, aber der Sinn
und Jnhalt iſt klar, denn es handelt ſich nach der Verſicherung
der deutſchen Reform nur und ausſchließlich um die „Her-
ſtellung des weitern Bundes,“ alſo nicht mehr um die Union,
nicht mehr um die Grundlagen des Bundesſtaats, nicht mehr
um die parlamentariſche O. ganiſation Deutſchlands, nicht mehr
um die Begründung eines Rechtsſtaates mit feſten Garantien
fur die Rechte der Regierungen und die Freiheit der Nation,
ſondern um einen neuen Bund mit einem neuen Bundestage
mit den alten oberhofpolizeilichen Funktionen. Die Union, wie
ſie vor dem 8. Octbr. beſtand, iſt definitiv aufgegeben, ſie iſt
aber auch in der Geſtalt, die dem Beſchluſſe vom 8. Octbr.
entſpricht, ad Calendas Graecas, d. h, auf gut Deutſch: „Auf
den Nimmermehrstag“ reponirt. Damit iſt eine der erſten For
derungen Oeſterreichs erfüllt, ſie iſt erfüllt im Angeſicht der
großartigſten Ruſtung, wie ſie Preußen noch zu keiner Zeit je
geſehen hat.

Der Preis, um den ſich das preußiſche Miniſterium dem
öſterreichiſch- ruſſiſchen Machtgebote hingegeben hat, iſt das Zu
geſtändniß oder vorerſt noch die Forderung ſogenannter freier
Konferenzen zur Aufrichtung des neuen Bundes und des neuen
Bundestages, ſo wie die geſorderte, aber noch gar nicht zuge-
ſtandene Parität mit Oeſterreich. Auch hier halten wir dem
Miniſterium eine Stelle aus dem Königl ſchen Aufrufe „An
Mein Volk“ vom 15. Mai des Jahres 1849 vor. Dieſelbe
lautet:

„Meine Regierung hat mit den Bevollmächtigten der grö
ßeren deutſchen Staaten, welche ſich Mir anzeſch oſſen, das
in Frankfurt begonnene Werk der deutſchen Verfaſſung wie



der aufgenommen.

und erwartet: ihre Einheit, dargeſtellt durch eine einheii
liche Exekutiv-Gewalt, die nach außen den Namen und die
Intereſſen Deutſchlands wündig und kräftig vertritt, und ihre
Freiheit, giſichert durch eine Velksvertretung mit legislati
ver Befugniß. Die von der National- Verſammlung entwor-
fene Reichs Verfaſſung iſt hierbei zu Grunde gelegt, und
ſind nur diejenigen Punkte derſelben verändert worden, wel-
che, aus den Kämpfen und Zugeſtaändniſſen der Parteien her-
vorgegangen dem wahren Wohle des Vaterlandes entſchieden
nachtheilig ſind. Einem Reichstage aus allen Staaten, die
ſich dem Bundesſtaate anſchließen, wird dieſe Verfaſſung zur
Prüfung und Zuſtimmung vorgelegt werden. Deutſchland
vertraue hierin dem Patriotismus und dem Rechtsgefühle
der preußiſchen Regierung ſein Vertrauen wird nicht getaäuſcht
werden.“

Jetzt iſt es unzweifelhaft klar, um welchen Preis die Na-
tion zu den Waffen gerufen iſt, und wenn vorhergehende offi-
ciöſe Kundgebungen uns zuriefen: „die Nation moöge vertrauen,
daß die gebrachten Opfer nicht fruchtlos ſein würden, der Preis
müſſe eine ſchleunige, durchgreifende und ehrenvolle Löſung der
deutſchen Wirren ſein,“ ſo laſſen die jüngſten Enthüllungen kei-
nen Zweifel mehr uüber den Sinn dieſer Phraſe aufkommen.
Jetzt iſt endlich die Hülle geſunken und die nackte Wirklichkeit
zeigt nur noch die Verwüſtung, welche widerwillige oder unfaä-
hige Diplomatenhaände unter den ſchönen, großen und gerechten
Hoffnungen Deutſchlands angerichtet haben, und man kann mit
dem britiſchen Dichter nun ſchmerzvoll ausrufen:

„Noch nie hat nackte faule Politik
„So herbe Wunden je geſchlagen.“

Aber trotz dieſer entwurdigenden Verheerungen iſt doch nicht
Alles verloren. Noch lebt die letzte Jnſtanz, die zur Entſchei-
dung über ihr Schickſal berechtigt iſt, die deutſche Nation ſelbſt.
Wie Sokrates einſt die wahre Philoſophie vom Himmel holte,
um die Sophiſtik vom Throne zu ſtoßen, ſo wird Deutſchland ſein
Recht auf ein wahrhaftes Geſammtweſen ſeiner einzelnen Staa-
ten finden. „Einmal erweckt ſo ſprach der Kommiſſar
der Union (General Radowitz, der jetzt den eiſernen Bruücken-
bau in England ſtudirt), in dem nun antiquirten Erfurter
Parlament unter dem Applaus ohne Beiſpiel „iſt der Geiſt
nicht wieder zu bannen er kann zeitweiſe ſchlummern, zumal
wenn er ſich eben in wildem Rauſche kund gegeben, aber er
wird immer wieder erwachen. Die nationale Bewegung kann
rückläufig werden, aber die rückläufige Bewegung iſt nur ſchein-
bar, ſie gehört einer geſchloſſenen Curve an, ſie muß wieder
rechtlaäufig werden, ſie muß ihre Bahn von der Sonnenferne
wieder hinlenken zur Sonnennähe, ſo gewiß es ein hoöheres
Geſetz im Leben der Nationen giebt!“

Berlin, d. 15. Nov. Se. Maj. der König haben geruht:
Den bisherigen Staats anwalt zu Halle a/S., Langerhanns,
zum Director des Kreisgerichts zu Greifswalde zu ernennen.

Berlin, d. 15. November. Dem interimiſtiſchen Miniſter
des Auswartigen iſt heute eine öſterreichiſche Note übergeben
worden, welche unverzüglich Gegenſtand der ernſteſten Erwä-
gung der Staatsregierung ſein wird.

Jn der heutigen Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkolle-
giums wurden den Bevollmächtigten der mit Preußen ver-
bündeten Staaten umfaſſende Eröffnungen über die Lage der

Dieſe Verfaſſung ſoll und wird in kür
zeſter Friſt der Nation gewähren was ſie mit Recht verlangt

unerwahnt bleiben,
Boöörſenſpekulanten in Metalliques und ultramontanen Cliquen

Berlin, d. 15. Nov. Die Nachricht von der Durchreiſe

auf telegraphiſchem Wege geſtern Abend hierher gelangt iſt,
wird an wohlun errichteter Stelle für einigermaßen problema-
tiſch gehalten.
Herr v. Hammerſtein vom Bundestage auserſehen iſt, das

doch aus hier eingegangenen brieflichen Mittheilungen aus
Frankfurt hervor, daß der erwähnte Beamte am 13. noch dort
verweilte.
Abrede, daß Hannover neuerdings geneigt ſei, den Bundes-Exe-
cutionstruppen den Durchzug zu geſtatten.

Haſſenpflug's verdient. Die Kaſſeler Zeitung erkennt

ſtraße „einen lobenswerthen Anfang der Umkehr von der Bahn
der Gewaltthat auf die des Rechts.“ Aber reicht dem Teufel
den kleinen Finger und er verlangt die ganze Hand. Die Kaſ-
ſeler Zeitung lobt: ſie iſt noch nicht befriedigt, ſie meint, die
Etappenſtraße ſei nur zum Durchmarſch und nicht zur Beſetzung
da. Vielleicht führt die Deutſche Reform die Verhandlungen
mit ihrer Collegin weiter.

Medicinalweſens eingehenden Sendungen von Charpie und alter
Leinwand iſt unter der Bedingung Portofreiheit auf den dieſ
ſeitigen Poſten zugeſtanden worden, daß die betreffenden Sen-
dungen nicht direkt von Privatperſonen auf die Poſt gegeben,
ſondern von Militär oder Communalbehörden geſammelt und
von dieſen in Paketen unter 40 Pfund mit offenen Adreſſen

ſtände für die Militär Lazarethe an das mediciniſchchirurgiſche
Friedrich-Wilhelms Jnſtitut hierſelbſt, reſp. in den entfernt bele-

den General Commando's abgeſendet werden. Sollten inzwi-
ſchen ſchon einzelne dergleichen Sendungen von Privatperſonen
abgeſendet worden ſein, ſo iſt das daſür erhobene Porto auf
etwaige Reclamation zu erſtatten.

Nachrichten vom 12. von der Grenze der Grafſchaft Glatz
melden das Eintreffen zahlreicher öſterreichiſcher Truppen bei Le
win. Es ſollen Ungarn oder Kroaten darunter ſein, alle ſich
übrigens in einem beklagenswerthen Zuſtande befinden und des-
a d Bewohner der Grenzdörfer wegen Räubereien ſehr be
orgt ſein.

Das „Dresd. Journal“ ſchreibt; Jn den berliner Zeitun-

„ſeine noch nicht erledigten Forderungen an Sachſen“
für die im vorigen Jahre geleiſtete Bundeshülfe jetzt zu erneuern
gedenke. Nach ſicherm Vernehmen ſind jedoch die zwiſchen
Preußen und Sachſen über jene Anſprüche gepflogenen Verhand
lungen längſt damit abgeſchloſſen daß die preußiſche Regierung
eine Bauſchſumme von 100,000 Thlrn. als Ausgleichung aller
und jeder Anſprüche aus jener Hülfeleiſtung von der ſächſiſchen
Regierung empfangen ſollte. Dieſe Summe iſt an Preußen
abgeführt und von demſelben in entſprechender Weiſe darüber
quittirt, ſodaß Anforderungen an Sachſen aus der obenerwähn
ten Angelegenheit nicht mehr exiſtiren.

Frankfurt a. M., d. 11. November. Es darf nicht
daß die freie Stadt Frankfurt, einzelne

deutſchen Angelegenheit gemacht.
Der General der Kavallerie a. D. Graf Noſtiz wird

abgerechnet, in dieſem Augenbl cke einer Kriſis entſchieden preu
ßiſch geſinot iſt. Selbſt bei den höheren Beamten des Staats

an Stelle des hierzu deſi nirten, gegenwärtig aber durch Krank herrſcht die B. ſorgniß, es dürfte Preußen ſeinen Garniſonstheil
heit verhinderten Wirklichen G. h. Rathes v. Schleinitz ſich zurück iehen, in tonſervativem Bürgerſta: de ſpricht ſich, wie
als Geſandter Sr. Majeſtät nach Hännover begeben. (D. R) wir oft zu vernehmen Gelegenheit gehabt haben, die entſchie

hannoverſcher Commiſſaäre durch Hamburg nach Holſtein, welche

Denn, wahrend es ziemlich gewiß ſcheint, daß

Commiſſariat in den Herzogthümern zu übernehmen, ſo geht

Dieſelben Mittheilungen ſtellen übrigens nicht in

in dem Rückmarſch der preußiſchen Truppen auf die Etappen-

Für die in Folge der Aufforderung des Chefs des Militär-

(Begleitſchreiben) und mit der Bezeichnung „Verband- Gegen

genen Provinzin an die Ober- Stabsärzte bei den ſtellvertreten-

gen begegnen wir wiederholt einer Notiz, wonach Preußen

Die preußiſche Politik hat ſich bereits das Lob des Organs
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denſte Vorliebe für Preußen, und für deſſen König aus, und
die Politik des „Bundestags“ hat ſehr wenige Anhanger. Mit
Unwillen betrachtet man die Haltung der Oberpoſtamtszeitung,
ſo weit ſie d.r Politik gemäß, welche Fürſt Thurn und Taxis
in Kurheſſen zu vertreten hat, Preußen zu beleidigen verſucht.

Frankfurt a. M., d. 12. Nov. Einiges Aufſehen
erregte heute Morgen die Fortſchaffung der ſeither unter einem
hinter der Hauptwache errichteten Schoppen und unter Bedeckung
zweier Schildwachen geſtandenen acht preußiſchen Kanonen in

die Artillerie und Cavallerie kaſernirt. Dieſe Mittheilung des
F. J. dürfte in der Nachricht der N. D. Z., nach welcher der
Odbercommandant Graf Leiningen angeordnet hat, daß die preu
ztiſchen Kanonen ohne ſeine Genehmigung nicht beſpannt werden
ſollten, ihre Erklärung finden. Jn das Taxisſche Palais
iſt öſterreichiſches Militair förmlich eintaſernirt worden.

Frankfurt a. M., d. 12. Nov. Die hieſige OPA.Ztg.
enthält Folgendes Man darf den Wiener Correſpondenten der
„Times“ in der That für gut unterrichtet halten. Jn der
neueſten Nummer des engliſchen Blattes finden wir einen Be-
richt aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt vom 6. November, wo

rin bereits gemeldet wird das Graf v. d. Groöben beſtimmte
Befehle erhalten habe, jeden Zuſammenſtoß in dem Kurſtaat zu
vermeiden. Hier in Frankfurt hat man erſt am 9. von dieſen

Der Wiener Berichterſtatter
ſchreibt ferner, es ſei gewiß, daß die Hauptſtadt von Kurheſſen
für einige Zeit eine doppelte Garniſon erhalten werde. Dem-
nach müßte es hinſichtlich der kurheſſiſchen Frage zwiſchen Oeſter
reich und Preußen zu einer Verſtändigung gekommen ſein. Dem
angezogenen Berichte entnehmen wir ferner folgende Notizen
Oeſterreich wird ſeine Kriegsrüſtungen nicht ein tellen, bis es
hinſichtlich aller Fragen zu einer vollſtändigen Ausgleichung zwi-
ſchen ihm und Preußen gekommen iſt. „Obgleich einige der
Hauptpunkte des Zwieſpalts zwiſchen den beiden Machten als
nahezu erledigt anzuſehen ſind ſo ſieht ſich doch Oeſterreich
durch Preußens jüngſtes Verhalten veranlaßt, auf der Hut zu
ſein, bis der Nachbar durch ſeine Thaten gezeigt hat, daß er
durch die Entlaſſang des Generals v. Radowitz auch vollſtändig
der gefährlichen Politik, deren Vertreter er geweſen, entſagt habe.
Zugeſtändniſſe ſind zuverläſſig von beiden Seiten gemacht wor-
den, obgleich die öſterreichiſchen miniſteriellen Blätter hinſichtlich
der Punkte, welche Oeſterreich nachg geben hat, das tiefſte Still-
ſchweigen beobachten. Oeſterreich hat Folgendes durchge-
ſetzt: 1) Es wird in Frankfurt bei dem Bundestag keine
Volksvertretung ſtattfinden 2) Oeſterreich tritt dem Bund mit
allen ſeinen Kronländern bei. Letzterer Punkt iſt von der äußer-
ſten Wichtigken für Oeſterreich, da durch ihn das Haupthinder-
niß, die Märzverfaſſung ins Leben treten zu laſſen, veſeitigt iſt.
3) Die Erledigung der kurheſſiſchen und der holſteiniſchen Fra-
gen wiro nicht beſondern Commiſſionen überiaſſen vielmehr
werden dieſe Punkte auf Grund der Bunbvesgeſetze geſchlichter.
Oeſterreich hat auf ver andern Seite die freien Conferenzen
zugeſtanden auf welchen Preußen ſo hartnäckig beſtand.
Auch ſoll, wie man ſagt, bei der Reorganiſation der deutſchen
Bundesgewalt auf der Baſis der Verträge von 1815 das Prä
e zwiſchen Oeſterreich und Preußen getheilt werden was
ndeſſen noch der Beſtätigung bedarf, da Oeſterreich bisher un

nachgiebig ſeine Präſidialrechte gewahrt hat. Endlich, wenn
Preußen die Suprematie des Bundestags anerkennt, ſo wird
dieſe Centralgewalt nichts dawider haben wenn es eine engere
Allianz mit andern deutſchen Staaten ſchließt, zu der es rhat-
ſächuch durch die Beſtimmungen der Bundesgeſetze berechtigt iſt.“

Hanau, d. 13. Nov. Bei der hieſigen bayeriſchen Com-
mandantur ſoll heute früh die Nachricht eingetroffen ſein, daß

geſtern Nachmittag um 4 Uhr die Bundestruppen ihren Ein
zug in Kaſſel bewirkt hätten. Das hier garniſonirende
Bataillon des 14. bayeriſchen Regiments erhielt heute Marſch
befehl, und zog um 12 Uhr von hier ab es übernachtet heute
in Gelnhauſen und wird morgen in Schlüchtern eintreffen.
Von denjenigen kurheſſiſchen Offizieren, welche ohne Vorbehalt
ihren Abſchied gefordert haben iſt ſolcher wiederum an 29 Offi
ziere verſchiedener Grade bewilligt worden. Die Erhebung
der Steuern durch die Renteien hat begonnen und es ſteht
zu erwarten, daß die Zahlung groößtentheils ohne Anwendung
von Zwangsmitteln erfolgen wird. (Fr. O. P. A. Ztg.)

Kaſſel, d. 12. Nov. Vorgeſtern Abend ſind die verab
ſchiedeten Oberſtlieutenant Boödicker, Rittmeiſter Görck und v-
Baumbach hier eingetroffen, ſo daß nun die entlaſſenen kurheſ
ſiſchen Offiziere natürlich mit Ausnahme der drei, weiche
um Wiederanſtellung eingekommen ſein ſollen ſich wohl
ſämmtlich hier befinden werden. Was die Letztern betrifft, ſo
ſcheint aus Andeutungen der Kaſſeler Zeitung hervorzugehen,
daß bedingte Anſtellungsgeſuche (gegen Verfaſſungsverletzungen)
in Wilhelmsbad nicht angenommen werden. Was das Schickſal
der übrigen kurheſſiſchen Offiziere betrifft, ſo können die eigenen
Verwandten nur mit der größten Mühe Nachrichten erlangen.
Sie befinden ſich in ihren Slalionsorten conſignirt, wie es
ſcheint, in einer Art Kriegsgefangenſchaft, ohne Kenntniß von
der Heimath oder auch nur von der Mehrzahl ihrer Kameraden,
von der ſie ſorgfältig abgeſperrt ſind. Auf dieſe Weiſe hofft
man ſie mürbe zu machen und zunächſt Zerſplitterung und De
moraliſation unter ſie zu bringen. Deeſer Plan wird an dem
Charakter der Ehrenmanner ſcheitern. Bereits iſt die Rede von
erneuten unbedingten, kategoriſchen Abſchiedsforderungen nam
hafter Offi,iere. Sendungen, welche an dieſelben von Kaſſel
oder von ihnen nach Kaſſel beſtimmt ſind, gelangen gar nicht
an ihre Adreſſen. Der Bundescommiſſar hat den Poſtbehör
den im Hanauiſchen den Debit der Neuen Heſſiſchen Zeitung
unterſagt, wovon dieſe keine Notiz genommen haben.

Kaſſel, d. 14. November, Abends. Der landſtändiſche
Ausſchuß wird verwarnt die Staatsdiener werden aufgefordert,
die Vollziehung der Verordnung vom 2. November zu bewir
ken oder zu bejördern.

München, d. 12. Nov. Der wuürttembergiſche Oberſt
v. Wiederhold, bekanntlich vor Kurzem nach Wien geſchickt, be
findet ſich jetzt hier in militairiſchen Angelegenheiten. Der Ge
nerallieutenant v. Gumppenberg aus Augsburg iſt ebenfalls an
gekommen und zwar, wie verſichert wird, um das Commando
des 1. Armeecorps an Stelle des Generallieutenants Graf Yſen
burg zu übernehmen, welches in den nächſten Tagen ebenfalls
ausmarſchiren wird, um eine Reſerveſtellung in Oberfranken
einzunehmen, deren Mittelpunkt Baireuth ſein ſoll. Uebrigens
werden auch in den nächſten Tagen neue öſterreichiſche Truppen
auf der Eiſenbahn von Kaufbeuren aus nach Bamberg dirigirt
werden. Man ſpricht von abermals 20,000 M. Dieſelben wer
den in kleinern Abtheilungen von Kaufbeuren aus befordert,
und zwar in der Art, daß jede dritte Stunde ein Zug abgeht.
Das vaieriſche Reſervecorps in Oberfranken wird aus 15 Ba-
tailllonen Fußvolk nebſt der nöthigen Cavallerie und Artillerie
zuſammengeſetzt. Das 2. Baraillon des 2. Armeecorps iſt be
reits als Beſatzung nach Jngolſtadt abgegangen. Die hier noch
befindlichen Küraſſiere werden heute ſchon zur Bundesarmee,
diesmal per Dampfwagen befordert.

Vorgeſtern iſt v. d. Tann wieder hier eingetroffen. Es
heißt, er werde ſofort als Oberſtlieutenant im Generalquartier-
meiſterſtabe reactivirt werden. Auch Aldoſſer und andere aus
Schleswig Holſtein zurücktehrende vormals baieriſche Offiziere
ſollen reactioi,t werden.



Die Nachricht, als habe der preußiſche Geſandte, Hr- v.
Bockelberg, München verlaſſen, iſt unbegründet. (Allg. 3.)

Bamberg, d. 13. Nov. Dem Vernehmen nach ſind
ſämmtliche Rüſtungen und Maärſche der Truppen vorläufig
ſiſtirt. Drei Extrabahnzüge, welche heute einen bedeutenden
Theil der zweiten Diviſion des 4. Armeecorps des öoſterrei
chiſchen Heeres, welche ſeither in Nordtirol aufgeſtellt war, hier-
her bringen ſollten ſind abbeſtellt.

Karlsruhe, d. 12. Nov. Auch Raſtatt wird von
Preußen geräumt und ſo werden bald gar keine preuß.
Truppen mehr in Baden ſein. Auf heute Nachmittag 4
Uhr hat der Praſident der zweiten Kammer Sitzung der Com-
miſſion für den Militärvertrag mit Preußen angeſagt. Dies
iſt ohne Zweifel auf Veranlaſſung der Regierung geſchehen,
welche wahrſcheinlich über den veränderten Stand der Dinge

Eröffnung machen wird. (M. J.)Karlsruhe, d. 12. Nov. Kriegszuſtand und Standrecht
ſind durch großherzogliche Verordnung von geſtern auf weitere
vier Wochen verlangert worden.

Wien, d. 12. Novbr. Der Sperrung des Telegraphen-
amtes für gewiſſe Nachrichten folgte geſtern die Publikalion der
Direktion der Nordbahn, daß ſie Frachtgüter nur auf unbe-
ſtimmte Lieferzeit zur Verſendung übernehmen könne. Man
erzählte auch, daß ein General, welcher von hier nach Lemberg
reiſen wollte, nicht mehr die Eiſenbahn bis Krakau benutzen
konnte, da Preußen bereits oſterreichiſchen Militairs die Paſſage
verweigere.

Es heißt der Kaiſer werde in einigen Tagen in Begleitung
des F.M. Radetzky und des F.-Z.- M. Heß die Feſtung Olmütz
beſuchen, wo bereits 6000 Mann Truppen angelangt ſind.

Es wird behauptet, daß F.-M. Radetzky die Reaklivirung
des F. Z. M. Haynau wünſche und deshalb ſchon Unterhand-
lungen gepflogen werden.

Geſtern Abend traf F. M. Freiherr von Haynau von
Gratz hier ein. Er begab ſich heute zu Marſchall Grafen v.
Radetzky und wird, wie es heißt, in einer Audienz ſeinen Arm
für den Dienſt Sr. Majeſtät des Kaiſers neuerdings antragen.

Wien, d. 13. November. Die Stimmung der Preſſe,
die Regierungs Organe mit eingeſchloſſen, iſt in den letzten Ta
gen entſchieden friedfertiger geworden. Der „Lloyd“ iſt hoch
erfreut darüber, daß „der Krieg, der vor wenigen Tagen un-
abwendbar ſchien, binnen der nächſten Tage nicht zum Aus-
bruch kommen wird, da dem Anſchein nach dafuür geſorgt iſt,
daß während der nächſten Tage, wo die Friedensunterhandlun
gen zwiſchen Wien und Berlin in vollem Zuge ſein werden,
kein bloßer militäriſcher Zufall dieſelben unterbrechen kann.“
Daſſelbe Blatt will, „auf die Gefahr hin ſehr undeutſch und
ſehr unpatriotiſch geſcholten zu werden kein Hehl daraus ma-
chen, daß es den Frieden dem Kriege bei Weitem vorzieht.
Die „Preſſe“ hält es für Pflicht, den Leitern der öſterreichi-
ſchen Politik Nachdenken und Maßigung zu empſehlen, und zoilt
der Macht und dem Patriotismus Preußens die gebührende
Anerkennung.

Daſſelbe Blatt enthält noch folgende bemerkenswerthe Mit-
theilung: „Die Ausſicht, vor zwei Tagen noch ſo kriegsdüſter,
hat ſich wieder ein wenig erhellt. Trotz Rüſtungen und Trup-
penmarſchen ſcheint der Gedanke, wo moglich den Frieden zu
erhalten wieder ernſtlicher as je von unſerm Kabinet aufge-
faßt worden zu ſein. Von nicht geringer Bedeutung dürfte
dabei ein Umſtand geweſen ſein, der von Perſonen, welche dem
Felo marſchall Grafen Radetzky nahe ſtehen, mitgetheilt wird.
Dieſer g'fierte Held ſoll nämlich mit großer Waärme gegen ei
nen Kieg mit unſ in deurſchen Stamm sgenoſſen ſich ausge
ſprochen und ſeine Worte einen erſichtlichen liefen Eindruck auf

jene hohen Perſonen, von denen die Entſcheidung über die
nächſte Zukunft zumeiſt abhangt, hervorgebracht haben.

Hamburg, d. 14. Nov. Die H. N. theilen das Schrei
ben des Grafen Thun-Hohenſtein an die Staithalterſchaft der
Herzogthümer vom 30. v. M. mit, welches dem bekannten Pro-
tokoll-Extrakte vom 25. Oktbr. beigefügt iſt. Daſſelbe ſchließt:

„„Die Statthalterſchaft wird, ohne daß es weiterer Auseinanderſetzung
bedarf, den Stand der Angelegenheit und ihre eigene große Verantwort
lichkeit gewiß richtig ins Auge faſſen. Sie wird gewiß erkennen, daß es
an ihr iſt, friedliche Gefinnungen zu bethätigen und jedenfalls fernere An
griffe Seitens der Holſteiniſchen Armee und dadurch nutzloſes Blutvergie-
ben zu verhindern. Nur dies kann der Weg ſein, auf dem die Fürſorge
der Bundes Verſammlung für die Jntereſſen des Bundeslandes einen
Erfolg haben kann. Die Nichtachtung der Anordnungen des Bundes mußte
dieſen Erfolg nicht nur erſchweren, ſondern auch unausbleiblich die Maaß-
regeln herbeiführen, deren die Bundesverſammlung vor Allem überhoben
zu ſein wünſcht, zu denen ſie aber nach den Grundſätzen des Bundes dem
legitimen Landesherrn Holſteins, dem Bundeslande und deſſen Bevölkerung
ſelbſt und auch, als Organ des deutſchen Bundes, dieſem in ſeiner Eigen
ſchaft als europäiſcher Großmacht verpflichtet iſt. Frankfurt a, M. den
30. Oktober 1850. Jm Namen des deutſchen Bundes. Der Kaiſerlich
öſterreichiſche präſidirende Geſandte der deutſchen Bundes Verſammlung.
(gez.) Fr. Thun.

Die Antwort der Statthalterſchaft, vom 5. Novbr., iſt
natürlich ablehnend ausgefallen.
Aus Holſtein, d. 13. Novbr. Die Witterung iſt uns

dieſes Jahr nicht günſtig; voriges Jahr um dieſe Zeit batten
wir bereits ſtarken Froſt, doch kann dieſer bei unſerm Klima
nicht lange mehr ausbleiben und muß ſich ſpäteſtens anfangs
künftigen Monats einſtellen dann iſt aber auch die Zeit zum
Handeln gekommen und ſie wird ſicherlich benutzt werden. Ein-
ſtimmig freut ſich Alles, Soldaten wie Civiliſten, auf dieſen
Zeitpunkt, und die Tage werden mit Sehnſucht gezählt. Ge-
ſtern wurde die 19jährige Mannſchaft zur Armee einberufen;
mit Jubel, Muſik und Geſang zogen die Recruten aus allen

rangirt zu werden dieſelbe erhält dadurch wiederum eine Ver-
ſtärkung von nahe an 2000 Mann. Ferner werden in den
nächſten Tagen eine Anzahl kurheſſiſcher Militairs verſchiedener
Grade zum Eintritt in die Armee erwartet.

Altona. Es iſt Das jetzt meiſt zur Ausführung ge
bracht worden oder wird doch täglich mehr der Vollendung ent-
gegengeführt, was daniſche Offiziere oft genug den Bewohnern
Eiderſtedts geſagt haben, deß, wenn auch Friedrichſtadt
von den ſchleswig-holſteiniſchen Truppen erobert würde, ihre
Poſition doch keineswegs damit verloren ſei, weil dann jeder
Koog eine Feſtung werden müſſe. Denn unablaſſig wird zu
dieſem Zwecke im Weſten Friedrichſtadts geſchanzt. Da, wo
die Chauſſee nach Huſum und Tonningen den ſogenannten al-
ten Weg, den Coldenbüttler Deich, durchſchneidet, wird jetzt
gerade eine große Sternſchanze angelegt, welche nach allen Sei-
ten hin, mit Ausnahme nach der der Stadt zugewendeten Seite,
mit ſchwerem Geſchutz armirt wird. Der Fahrweg führt ge
genwärtig in mehreren Windungen durch dieſe Schanze, deren
Arbeit mitunter wohl von einigen ungebetenen Kugeln geſtoöört
wird, welche von der Aufmerkſamktit der ſchleswig-holſteiniſchen
Batterien am dieſſeitigen Eideruſer Z. ugniß geben. Ueberall
auf den Fennen langs der Chauſſee nach Tönningen ſind Bruſt
wehren aufgeworfen zur Deckung für Jnfanterie. Die Eider
entlang, beſonders da, wo zum Uebergange geeignete Punkte
l'egen, ſtehen Schildwachen und ſind kleine Schanzen aufge
führt, welche mit einigen leichten Geſchützen beſetzt ſind, ſodaß
kein Punkt außer Acht gelaſſ.n, welcher des Schutzes bedarf,
keine Maßregel verſäumt worden, welche den Beſitz Eiderſtedts
zu ſichern und mögl cherweiſe einen Rückzug zu dicken im Stan-
de iſt. Die Ueberſchwemmung des Olde-Koogs hat für den
Augenblick die Unangreifbarkeit Friedrichſtadts vermihrt, wenn

Städten des Landes nach Rendsburg, um in die Armee ein

dad
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dadurch andererſeits ein großer Theil des beſten Wicſenlandes
zu Grunde gerichtet worden. Setzt man alle Rückſichten auf Scho
nung bei Seite, ſo läßt ſich auch in Eiderſtedt eine Ueber-
ſchwemmung herbeiführen welche die dort jetzt ſchon bewerk-
ſtelligte, die Beſorgniß erregend genug iſt, noch beiweitem an
Umfang und Nachtheil für die Ländereien übertreffen wird.
Wir haben Grund anzunehmen daß man ſolche Abſichten hegt
und eher eine Manntraänke über Eiderſtedt hereinbrechen laſſen
wird, als den Beſitz der Landſchaft wieder aufgeben.

Frankreich.
Paris, d. 12. Nov. Jn der Sitzung vom 12. Novbr.

beſtieg der Miniſter Baroche die Tribune und kuündigt unter
allgemeiner Aufmerkſamkeit die Botſchaft des Präſiden-
ten, entſprechend dem Artikel 52 der Verfaſſung, an. Zum
Schluſſe ſagt die Botſchaft

„Jch habe oft erklärt, daß ich diejenigen als große Verbrecher
betrachten würde, die aus perſönlichem Ehrgeize das Bißchen Stabi-
lität gefährden würden das die Verfaſſung uns garantirt. (Beifall.)
Nur die Feinde der öffentlichen Ruhe haben die einfachſten Handlun-
en und Schritte, die aus meiner Stellung entſpringen, entſtellen

können. Als erſter Beamter der Republik war ich genöthigt, mich
mit der Geiſtlichkeit, der Magiſtratur, den Ackerbauern, der Jnduſtrie,
der Verwaltung, der Armee in Berührung zu ſetzen und ich habe ih
nen überall meine Sympathie und Dankbarkeit für ihre Mitwirkung
ausgedruckt. Beſonders aber glaube ich, wenn mein Name und meine
Anſtrengungen zur Befeſtigung des Geiſtes der Armee beigetragen
haben, über die ich der Verfaſſung gemäß allein verfüge, dem Lande
einen Dienſt erwieſen zu haben; denn ich habe meinen perſönlichen
Einfluß ſtets zum Beſten der Ordnung angewandt. Meine unverän-
derliche politiſche Lebensregel wird ſein, meine Pflicht und nichts alsmeine Pflicht zu thun. Es iſt heut zu Tage Jedermann, nur nicht
mir, geſtattet, die Verfaſſungs Reviſton beſchleunigen zu wollen.
Jch allein, durch meinen Eid gebunden, ſchließe mich in ihre ſtrengen
Grenzen ein. Viele Generalräthe haben ſich für die Reviſion erklaärt,
allein dieſe Wünſche gehen die geſetzgebende Gewalt an. Was mich
vetrifft, Erwählten des Volkes und nur von ihm abhängig, werde ich
mich ſtets nach ſeinem geſetzlich ausgedrückten Willen richten. Die
Ungewißheit der Zukunft bringt viele Befürchtungen mit ſich und er-
weckt viele alte Hoffnungen. Opfern wir Alle dem Vaterlande dieſe
Hoffnungen und beſchäftigen uns nur mit ſeinen Jntereſſen. Wenn
Sie in dieſer Seſſion die Reviſion der Verfaſſung votiren, ſo wird
eine neue Conſtituirende das Loos der Executiv- Gewalt regeln. Wenn
Sie ſie nicht votiren, ſo wird das Volk im Jahre 1852 feierlich ſei
nen neuen Willen kund geben. (Senſation.) Welches aber auch die
Löſungen der Zukunft ſein mögen, verſtändigen wir uns, damit nie Lei-
denſchaft, Ueberrumpelung und Gewalt uüber das Loos einer großen
Nation entſcheiden. Was mich am meiſten beſchäftigt, iſt nicht, zu
wiſſen, wer 1852 uüber Frankreich regieren wird, ſondern meine Zeit
dazu anzuwenden daß der Uebergang, welcher er auch ſei, ohne Auf-
regung und Verwirrung Statt finde. Das edelſte Ziel einer hohen
Seele iſt nicht, zu ſuchen, wie man ſich in der Gewalt erhalte, ſon
dern ſie zu benutzen zum Beſten Aller, die Principien der Autorität
und Moral zu befeſtigen, welche den Leidenſchaften der Menſchen und
der Unſtabilität der Geſetze trotzen. Sie werden meine Freimüthig-
keit durch ihr Vertrauen entſprechen, und Gott wird das Uebrige
thun.

Lebhafte Aufregung folgte der Verleſung dieſer Botſchaft,
nach deren Beendigung die Sitzung um 5 Uhr aufgehoben
wurde.

Paris, d. 12. Nov. Rußland hat (vorgeſtern) dem
franzöſiſchen Cabiner eine Note uüberreichen laſſen, worin es
erklärt, daß es im etwaigen Kriege zwiſchen Oeſterreich und
Preußen ſo lange neutral bleiben werde, als keine andere Macht
ſich einmiſche und die Jntegrität Dänemarks nicht verletzt werde.
Dieſe Nachricht entnehme ich zwar dem „Ordre“, aber erſt,

S

2nachdem ich über deren Richtigkeit durch perſönliche Erkundi
gungen mich hinlanglich überzeugt habe. Von einer minder ver
Jaäßlichen Seite hade ich erſahren, daß dieſe Note bereits zu
mehreren Miniſter Berothungen im Eyſee Anlaß gegeben habe
und kereits die Frage behandelt wurde, ob das Cabinet ſeine
Vermitt. ung zwiſchen Oeſterreich und Preußen anbieten ſolle.

England, heißt es ſerner, habe ſo eben ein ſolches Anerbieten
nach Berlin und Wien abgeſchickt; da man jedoch hier mit
Beſtimmtheit darauf rechnet, daß Lord Palmerſton's Vermitt-
lung in Wien nicht angenommen werde, ſo glaubt man, eine
franzöſiſche Vermittlung habe in Wien gleich viel Chancen, als
in Beriin. Dieſe letzteren Nachrichten ich wiederhole es, kommen
mir aus minder verläßlicher Quelle zu, als diejenige iſt, welche
die im „Ordre“ enthaltene Nachricht beſtätigt hat, und für die

ich daher einſtehen kann. (K. 3.)
Amerika.

Durch die ganzen Vereinigten Staaten hindurch von Oſt
nach Weſt, von Nord nach Süd, bildet die Sklavenfrage
zur Zeit den Gegenſtand aller Geſpräche. Jn den nordlichen
Staaten werden Monſtermeetings zur Unterſtützung der Regie
rung gehalten. Die Aufregung über die Sill über flüchtige
Sklaven hat noch in keiner Weiſe nachgelaſſen.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 102ter König
lichen Klaſſen Lotterie fiel 4 Hauptgewinn von 20,000 Rthlr. auf Nr.
16,108 in Berlin bei Grack; 1 Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr.
21,816. nach Breslau bei Froböß 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen auf
Nr. 10,538. 29,137 und 61,132 in Berlin bei Borchardt, nach Breslau
bei Froböß und nach Elberfeld bei Heymer; 4 Gewinne zu 2000 Rthlr.

auf Nr. 30,250. 38,863. 64,042 und 68,563 nach Breslau bei Froböß,
Halberſtadt bei Sußmann und nach Magdeburg bei Büchting und bei Roch z
27 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1325. 2381. 4882. 10,807. 18,400.
19,781. 20,523. 23,836. 28,360. 28,450. 29,260. 29,878. 32,186. 33,003.
34,378. 35,335. 38,567. 44,653. 49,580. 53,838. 54,532. 56,052, 56,596.
59,635. 60,924. 64,025 und 71,580 in Berlin bei Burg und bei Seeger,
nach Bielefeld bei Honrich, Breslau bei Froböß und 4mal bei Schreiber,
Cöln bei Krauß und 2mal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Danzig
2mal bei Rotzoll, Eilenburg 2mal bei Kieſewetter, Elbing bei Silber,
Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Liegnitz bei Schwarz,
Magdeburg bei Elbthal und bei Roch, Minden bei Stern, Naumburg bei
Vogel und nach Sagan 2mal bei Wieſenthal 34 Gewinne zu 500 Rthlr.
auf Nr. 1056. 3690. 11,015. 15,462. 15,657. 17,304. 17,324. 19,064,
24,080. 31,611. 32,073. 32,985. 33,428. 38,171. 38,524. 39,020. 41,403.
41,633. 44,220. 44,480. 44,704. 45,533. 46,409. 48,479. 49,432. 54,978.
55,686. 59,350. 61,254. 61,588. 62,129. 62,192. 62,423 und 63,321
in Berlin 2mal bei Burg, bei Dettmann, bei Klage und bei Seeger,
nach Breslau bei Scheche und bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Bunzlau
bei Effmert, Cöln bei Krauß, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Eilenburg bei
Kieſewetter, Elbing bei Silber, Halle bei Lehmann Königsberg in
Pr. bei Borchardt, Landsberg bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns, bei
Elbthal und 3mal bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Neumarkt bei
Wirfſieg Potsdam bei Hiller, Ratibor 2mal bei Samoje, Siegen bei Hees,
Stettin 2mal bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen, Weißenfels bei Hom
mel und nach Weſel 2mal bei Weſtermann 46 Gewinne zu 200 Rthlr.
auf Nr. 1117. 3890., 6997. 8242. 11,754. 13,861. 14,786. 15,626. 16,078.
21,186. 21,780. 22,089. 23,919. 26,191. 26,605. 27,799. 29,810. 31,830.
32,465. 33,252. 34,248. 37,028. 38,579. 39,878. 46,141. 46,392. 47,265.
47,635. 47,998. 52,021. 53,542. 53,793. 54,766. 55,239. 55,394. 61,273.
64,254. 64,872. 65,101. 65,612. 66,490. 66,721. 70,790. 72,465. 73,137
und 73,952.

Berlin den 15. November 1850.
Königliche General-Lotterie-Direchkion.

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 18. November d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Verwendung eines Legats zum Siechenhaus-Fond.
2) Vollziehung eines Ablöſungs-Vertrags.
3) Den einer Petition um Einführung von Schicds-

gerichten.
4) Bewilligung von Vertretungzskoſten für erkranlte Lehrer.
5) Kämmerei-Etat pro 1851.
6) Bewilligung der Koſten für Pflaſterung einer Straßenſtrecke

am Schauſpielhauſe.

en



Dienstag, den 19. November, Abends 6 Uhr
Verſammlung der Singakademie

im Saale des Kronprinzen.
Die Aufführung des Concerts zur Vorfeier

des Todtenfeſtes findet Sonnabend den 23. No-
vember ſtatt. Der Vorſtand.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Nordhauſen den 14. November.
Weizen 1 27 bis 2 4 Gerſte 1 3 bis 1 24 Roggen 1 14 1 219 Hafer 20 7 24Rüböl, der Centner 13Leinöl der Centner 13

Magdeburg den 15. November. Nach Wispeln.

Weizen 44 50 Gerſte SRoggen S 28 Hafer 20 23
KartoffelSpiritus die 14,400 Tralles 25

Berlin, den 15. Rovember.
Weizen nach Qualität 5455
Roggen loco 3640

S 36 Br. 35 G
pr. Frühj. 1851 39 Br., 39 G.

Gerſte, große loco 26—-28
kleine 2325 f.

Hafer loco nach Qualität 29--22
48pfd. pr. ev 22 Br., 21 G
50pfd. 23 bErbſen, Koch i Futter 35-—38

Rüböl loco 14 Br. 115, bz. u. G.
pr. dieſen Monat 117 Br., 11 bz., 112, G.W 11 à w. bz 115, Br.
r 7e Jan. Febr. e2 Febr. März 11 c Br., 11 G.
März April

April Mai 112 à bz., 112, Br., 112 G
Leinöl loco 12

h pr. Nov. 12! e.pr. Frühjahr 11*/, Br.
t Mohnöl 14 Br.Palmöl 12 Br.

Südſee Thran 13 Br-
Spiritus loco ohne Faß 17 bz.

t

17 Br., 16,Dec en. 17 Br., 17 G.
Jan. Febr. 12 Br. 17 G.
Febr. März 17* Br., 17 G.März April s Br., 18 G.
vr. Frühjahr 19 Br., 185, bz., 18 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 15. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.
am 16. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 15. Norember 7 Fuß 6 Zoll.

R

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 15. November.

Pr. freiw. Anl 5
d. St. Anl. v.50 4

St. Schuldſch. 3 81
O.Deichb.-Obl. 4
Seeh. Pr. Sch. 1259
Kur u. Neum.
Schuldverſchr.

Brl. Stadtobl. 5
do. do.

f. Srief. Geid.
Grh. Poſ. Pfdbr. 3
Oſtpr. Pfandbr. 3

omm. Pfndbr. 3 93 892

r. Bk. Sch. s
riedrichsd'or

Sr. Plandbr- 3Großh. e do.

Sächſ. erbl. Pfand-

Stamm- Zf.

Eiſenbahn Actien.

bz.

Actien.
4 90 a S bz.

do. Hamb. 2 686!
do. St.-Stgr.
do. Ptsd. M. 4

Magd.-Hlbſt.! 4 129 b
4do. Leipziger

101 à i b

Berl. Hambg.
do. II. Serie

do. Ptsd. M.
54 à 53 u. B. do. do.

o. do. Lit. D.
o. StettinerHalle-Thür. 4 60 à a 59, bz. u B. Magd.-Leipz.

Cöln Mind. 3 91 bz.do Aachen 4 56, 57 à 56
Bonn-Cöln 5 SDüſſ.-Elberf. 5 80 à 82 b.
Steel. Bohw. 34 33 G
Nſchl.Märk. r à bz. n. G do. St. Pr.
do. Zwgbahn 4Obſchl. I. A. 106, à 106 b.
do. Lit. B. 104 B.

Coſel-Oderb.) 4 79 B.
Brsl Freib. 4

Halle-Thür.
CölnMind.

1.Priorität
Düſſſ. -Elberf.

Nſchl.Märk.
do. do.
de. Zwgbahn
do III. Serie

L d

3f.

99 G.
95 G.

5 97 G.
5 (97 B.
5

1

96 B

KrOberſchl. 4 60 B. agd. Witt. 5
Berg.-Märk. 4 3 B. Oberſchl. alStarg. Poſ. 77 v. Kr.Oberſchl. 4
Brieg-Neiſſe 4 Coſel-Oderb.! 5Mgd.- Wittb. 4 50 b. u. G. teel.Vohw.! 5 S

do. II. Serie 5 86 B.Quitt. V. Brsl. Freib.Aach.Maſtr. S Berg. -Märk. 5 SAach.Dſſd. 3 15Ausl. Act. AusländiFr W.Ndb.) [34 a 33 63 che Stamm
do. Priorit. 5 Actien.
Prioritäts ielAlt. Sp. 5Actien. C.Bernb. 4 SBerl. Anhalt 4 90 br. Mcklb. Thlr. fre. 32/, B.

Leipzig den 15. November.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten, 3
Königlich ſachſiſche
Staats Papiere à
3 im 14 e F.von 1000 u. 500 84
kleinere

à 49 do. do. v. 500
do. do. von 500 u.
200 à 59

do. do. kleinere
Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

im 14 F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. ſächſ. bair.
E.C. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3

v. 100
Königl. pr. Steuer
CreditKaſſenſch. à
3 im 20 fl. F.
v. 1000 u. 500
kleinereLeipz. Stadt Obli
gationen à 3 im
14 F.v. 1000 u. 500

verdo. do. 4 e

briefe à 3
von 500
von 100 u. 25
à 4 von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſ. Pfand
briefe à 3

Sächſ. do. do. à 3/,

u

88

83/,

P.-Obl. à

Anl. à 10

ſcheine à 3

k. öſterrei

Pr. Frsd'or
idem

à 5 nach

pz. Dresd

hemn.Rie

Acten excl. Zim
Lpz. n eiſen

Chemn.R.-Eiſenb.

Pr. St. Schuld

pr. Cour. pr. 100

pr. 150 fl. Conv.
à 5 lauf. Zinſen
à 4 à 103 im
à 3 14

und. ausl. Louisd'or

rem Ausmünzfuße
auf 100

Conv.Spec. u. Gld.
auf 100

idem 10 u. 20 Kr.
auf 100

Actien der W. V. pr.
St. à 103

Leipz. Bank Actien
à 250 pr. 100
bahnAct. 9 z 77

Thüring. do.

à 100 z. Z. zinslos

3 108

in

ch. Met.

à 5
auf 100

geringe

Eiſen
1Schlef. de pr. 1

pr. 100
ſ. E.A.

er. 1

11

111



Fremd enliſte. Kaufl. Köhler u. Käſter a. Magdeburg, Steinäcker a. Vielefeld,
W Stab b. Aſchersleben. Hr. Offiz. a. D. Rothmann a. Torgan.14 Angekommene Fremde vom 15. bis 16. November. Stadt Hamburge? Vie Herm. Kauſt. Korn a. Nürndberg, ernthat

m Kronprinzen Hr. Paſtor Nowring a. Baſel. Hr. SGutsbeſ. v. a. Magdeburg, Weißmann a. Mainz, Henning a. Offenbach. Hr.
Neumann a. Gerbſtedt. Die Hrru. Kaufl. Adriam a. Jſerlohn, Gutsbeſ. Riemann a. Schörnau.
Reibner a. Leipzig. Hr. Partik. Mollier a. Lion. Hr. Fabrik. Schu Schwarzen Bärz Die Hrrn. Oekon. Höfer a. Kleinbodungen, Nebe
bert a Berlin. lung a. Hoferungen. Hr. Mühlenbeſ. Baumann a. Zappendorf. Hr.Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Ebert a. Plauen, Albrecht a. Leip Rent. Levinſon a. Berlin. Hr. Kaufm. Reißmann a. Brody. Hr.
zig Spatz a. Soden, Kries a. Hanau. Hr. Partik. Metſch a. Pforz Oekon. Orlop a. Leinefelde.
heim. Hr. Lieut. Windel a. Kaſſel. (Goldne Kugel Hr. Oekon. Milauer a. Oberweimar. Hr. Kaufm

Golduen Ring Hr. Amtm. Böttger a. Roitſch. Hr. Gutsbeſ. Rein Schönau a. Plauen. Hr. Dr. theol. Mülder a. Nordhauſen.
hardt a. Auleben. Die Hrru. Kaufl. Schneider a. DOresden, Wiede Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. Koch a. Potsdam. Hr. Aſſeſſor Minder
mann a. Leipzig. a. Bielefeld. Hr. Kaufm. Petzold a. Hamburg. Hr. Stud. Jäkel a.Goldunen Löwen Hr. Gutsbeſ. Bezold a. Rudolſtadt. Die Hrru. Bonn. Hr. Oekon. Reif a. Schwerin

c.

ungen. Daguerréotyp- PortraitsDas betheiligte Publikum machen wir 9darauf aufmerkſam, daß die Marktordnung n s bis 12 Zoll Größe werden taglich von
für den hieſigen Ort revidirt und mit hoder Beſtätigung verſeden worden iſt. Ab. früh S bis Z Uhr Nachmittags angefertigt.
ſchriften zur Einſicht liegen in den hieſigen
Saſhöfen und in unjeem Epeditensm Aufnahme bei jeder Witterung im
mer während des Viehmarkts und derJahrmarktstage aus. Den Topfern iſt geheitzten Glas Salon.
W nur e an n Märkten

i feil ten. g gſtadt den 11 e i I AADer Magiſtrat. Portrait- und Porzellan-Maler,
Freiwilliger Verkauf. Alter Markt Nr. 700.

Kreis- Gericht Delitzſch.
g. Die nachſtehenden, den Erben des in Wegen veränderter Wirthſchaft ſollen Oeffentlichen Dank

Wolteritz geſtorbenen Gutsbeſitzers Jo auf dem Rittergute Oppin dem menſchenfreundlichen Landwehrmann
hann Chriſtian Holzweißig zugeho- Montag den 25. November Hrn. Fri. Herr. aus Löb.
rigen Grundſtücke, als: Vormittags 9 Uhr der bei ſeiner Zurückſtellung von der Land1) das zu Wolteritz gelegene, im Hy 10 Stück Kühe, S Bullen, 18 Stück wehr uns ſeinen Buttertopf für 5

pothekenbuche sub No. 11 eingetragene Jungvieh, worunter mehrere tragende Fer hinterlaſſen. hat, welcher gewiß 5 x 6
i. Hufengut, ſen, ſowie verſchiedenes Wirthſchaftsgeräthe werth war. Gott möge den freudigen Ge

2) eine halbe Hufe Feld in der ſoge- meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft ber noch recht lange leben laſſen!
nannten Rehfeld-Mark, werden.

beide u l r J HausVerkauf. Neue Lamberts-Nüſſe bei
abgeſchätzt, ſollen in dem auf Jch beabſichtige mein neu erbautes Wohn- Julius Kramm.

den 18. December er. haus beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam- e e e e eVormittags 11 Uhr mern, 2 Küchen und Keller nebſt Scheune Täglich große friſche Colche-
an hieſiger Kreis Gerichtsſtelle im Zim Ställe, Garten u. 6 Morgen Acker ſpäteſtens ſter Auſtern bei

2 F. 20mer Nr. 5 angeſetzten Termine öffentlich bis zum 1. December aus freier Hand zuverkauft werden. verkaufen. r J iedr MKühl. h
Gröbzig, den 14. Novbr. 1850.

z ändi Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher hStark m h ändeſches Eduard Ernſt. gute Schalkenniniſſe viſitt, in vie
ing placirt werden iin Packeten ven t à 1 Erfurter Schrotenſchuhe für Herren und d Lehrung plac r rs

Das vorzüglichſte und wohlfeilſte ver Damen m großer Auswahl vorräthig
parat zum Scheuern von Zimmern, hoöl bei Wagner, am Roland. r. Lange, geprüfter und ſelbſt anzernen Gefaßen c. empfiehlt allen Haus Haarſohlen à Paar 2 Sgr. 6 Pf. empfiehlt Sriches leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs

frauen C. Maring o Nr. 200. W. Wagner, am Roland. ſſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Echte Straßburger Gänſeleber-Paſteten
von J. G. Hummel Straßburg empfing ſo even und empfehle dieſelben in kleinen und großen Terrinen, ſo wie in

Porloven Julius Kramm, gr. Steinſtr. Nr. 85.
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haben oft die größte Lebensgefahr nicht ge- 1) eine rothe Kuh mit eingebogenen Hör

z5 S T
W

c

2 e WM e S V. I. Br.7 ekanntmach n g- c Bienen- Verein tS. Daß, höherer Beſtimmung zufolge, auf eg Segrlee heee Beene
den hieſigen Braunkoblengruben e Der Vorſtand.

S ausländiſches Papiergeld eS nicht mehr als Zahlung angenommen werden
WWbnſtedt vet Langenbogen.

S S Gaſthofe Concert, und nach demS darf, wird hiermit zur Kenntniß des betref e ſelben Balmuſit, gegeben von den
Sofenden Publikums gebracht.
S Neuglücker-Verein bei Nietleben,

den 15. November 1850.
S einladet Fr. Weichmann
e Anfang Nachmittag 4 Uhr.

b 2 3 haben die Abendunterhaltungen wieder iO „A ſt S e hte n dminiß re n. Anfang genommen. Der Vorſtand.

J o h t e S 77 S e e e e e e eJ 24 J J dä J J e J 8 t 9) S 2 5 4 cr kö e h ä I1 Friedrichsd'or Belohnung.r e Eine kleine goldene Cylinder-Hauptgewinne- Verlooſung uhr mit emaillirtem Zifferblatt iſt Freitag
am I. Derember 18350 den 15. d. M. im Theater oder auf dem

des von der Regierung und den Landſtänden garantirten e et die Promenade und
den Martinsberg nach dem Bahnhof verKurheſſiſchen Staats Anlehens. loren gegangen. Der Finder wird ben

Gewinne: fl. 70000, fl. 14000, fl. 7000, fl. 3500, fl. 2500 c. c. Niedrig- dieſelbe gegen obige Belohnung abzugeben
ſter Gewinn fl. 96. Looſe à 2 preuß. Thaler, halbe Looſe à 1 preuß. Thaler, bei Gärtner, in der Wazenfabrik.
ſind gegen unfrankirte Einſendung des Betrags bei dem unterzeichneten Hand

lungshaus zu beziehen und wird die unentgeldliche Einſendung des Plans und ſ. Z. Arvmatiſches Kräuter Oel,
der amtlichen Ziehungsliſte jedem Betheiligten zugeſichert. Flaſche 15

Morie Stcbel Söhne, Banquiers in Frankfurt a/ M. re
N. S. Auch ſind bei uns die Badiſchen Aktien für die am 30. November ſtattfindende Ziehung u Vegetabiliſche Haar-Tinetur, als

den bekannten Preiſen zu erhalten. unſchädliches Farbungsmittel für graue
und weiße Haare, von mehreren Mee Be n cannceaececeeececeK. Sardiniſche Anleihe von fcs. 3,600,000 dicinal Behörden gepruft und genehmigt

wit Gewinnen von fes. 80,000, 16,000, 3mal 50,000, 1imal 40,000, 8mal Zu haben un von

30,000 c. Ziehung zu San in a. J Schoöttler.I. December I850. Elain- Seife ön rieHierzu koſtet ein Loos 2 F. 6 Looſe 10 F. 28 Looſe 40 F. Pläne gratis bei in e e e
J. Nachmann Comp. Arnolds Licht und Seifenfabrik in

Banquiers in Mainz. Halle a/S.
zur die viele geleiſtete Hilfe aus der Bei dem Brandunglücke, welches die
Stadt Halle und Umgegend ſage ich hier Gemeinde Diemitz am 9. November e.
mit im Namen aller Abgebrannten der Ge-
meinde Die mitz, und auch für mich, un-
ſern beſten Dank. Viele der Helfenden

cm u

Concert- Anzeige.
Sonntag den 17. November im Thü-

betraf, ſind folgende Viehſtücke, welche ringer Bahnhofe Concert. An-
auf's Feld getrieben waren abhanden und fang Nachmittags 3 Uhr.
bis jetzt nicht wieder zugekommen: Das Stadtmuſikeorps.

Wittig, Director.

ſcheuet, um rur etwas zu ritten. Gott nern und eder Herr lohne es Allen denen ſchon durch 2) drei 12 jährige große halbfette Schwei Stadttheater in Halle.
das ſchöne Bewußtſein, Unglücklichen ſo ne, ſchwarz und weiß gezeichnet. Sonntag d. 17. Nov. 7te Vorſt. im Pr.Ab.
aufopfernd beigeſtanden zu haben. Alle Polizei Beamte und übrige Men Zum zweiten Male:

Die mitz, d. 14. November 1850. ſchenfreunde werden auf das Ergebenſte er- Prinz Friedrich von Homburg,
Der Schulze Rottig. ſucht, hierauf zu reflectiren und wo mög oder

rerrerererrrrree nndW Da ZHarz Panorama 27 lich mir Unterzeichnetem Anzeige zu machen. Die Schlacht bei Fehrbellin,
Diemitz, d. 16. November 1850. hiſtoriſch vaterländiſches Schauſpiel in

iſt täglich von 10 bis Abends 8 Uhr im Der Schulze Rottig. 5 Akten von Heinx. v. Kleiſt.
Gaſthof „Zur Stadt Zürich“ geöffnet. e Montag den 8. Nov. Ste Vorſt. im Pr.Ab.:

Entree 2 Eine geſunde Amme wird geſucht durch Die weiße Dame,
Ohne Widerruf heute Abend 7 Uhr Schluß. die Hebamme A. Buſekiſt. komiſche Oper in 3 Atten von Boieldieu.

ddcnnnnnnnrrrrwrroeeoor2Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Donnerstag den 21. Novbr. im

E Geſchwiſtern Drechsler, wozu ergebenſt

Jn der Gaſtwirthſchaft zu Neehauſen

t
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag den 17. November 1850.

Beilage zu Nr. 269 des

Deutſchland.
Berlin, d. 15. November. Unſere Borſe, die bis ge-

ſtern noch ſehr animirt war, zeigte heute wieder einige, wenn
auch nur unbedeutende Schwankungen der Courſe, da die ſtar-
ken Ankäufe nachgelaſſen haben und ſich hier und da Verkäu-
fer zeigen. Jm Allgemeinen knupft man zwar an die feſte
Haltung der auswärtigen Böörſen und beſonders der wiener
Böörſe die Hoffnung, daß die ſchwebenden Unterhandlungen
friedlich beendet werden, dennoch iſt die Unternehmungsluſt
durch die jungſte bedeutende Reaktion der Courſe ſehr geſchwächt
und Lieferungsgeſchäfte werden faſt gar nicht gemacht. (D. R.)

Die C. C. berichtet: Die an der koburgiſchen Grenze zu-
ſammengezogene öſterreichiſche Truppenmacht hat ſich am 10.
und 11. gegen Schweinfurt in Bewegung geſetzt und ſoll nach
Frankfurt a. M., nach Anderen nach Kaſſel beſtimmt ſein.

Ueber die geſtern hier angekommene öſterreichiſche Note
erfahren wir, daß ſie zwar in einem ſehr friedlichen und ver-
ſöhnlichen Tone abgefaßt ſei, aber doch die Erwartungen, wel-
che man hier gehegt hat, nicht vollſtändig befriedigt habe. Das
Staatsminiſterium verſammelte ſich geſtern Abend, um uüber eine
Rückan wort Beſchluß zu faſſen. (Sp. Ztg.

Man ſchreibt der N. Pr. 3. aus Wien: So eben hore ich,
daß unſer Cabinet die von Preußen vorgeſchlagenen Demarka-
tionslinien in Heſſen angenommen habe.

Wie wir vernehmen, ſchreibt die Conſt. Ztg. ſo iſt Se.
königliche Hoheit der Prinz von Preußen zum Commandeur des
Garde-Armee- und des 3. und 4. Armee-Corps, welche ſich
in Schleſien vereinigen werden, ernannt worden.

Die N. Pr. Z. verſichert, daß Kaſſel, ſo lange fremde
Truppen im Kurfürſtenthum ſtehen, im Beſitz der Preußen
bleiben wird.

Die neueſte Nr. (9.) des Miniſterial- Blattes für die ge-
ſammte innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende Ver
fügungen: 1) Vom 27. Sept., wonach es zuläſſig iſt, daß im
Fall des 9. 153. der neuen Gemeindeordnung der, an die Stelle
des collegialiſchen Gemeindevorſtandes tretende, Bürgermeiſter
und deſſen Beigeordnete zugleich gewählte Mitglieder des Ge-
meinderaths ſein können. 2) Vom 9. Jul. daß die ort ven
den der Jnnungsprüfungs-Commiſſionen bei ver Verth.ilung
der Ueberſchüſſe aus den Prüfungs Gebühren zu berückſichtigen
ſind. 3) Vom 30. Augujt, daß die Folgerung, als ob Jnha-
bern von Kleidermagazinen, auf welche die beſchranken-
den Beſtimmungen des 9. 33. der Verordnung vom 9. Febr.
v. J. Anwendung finden, die Annahme von Detailbeſtellungen
auf fertige Kleider und die Ausführung ſolcher Beſtellungen
durch, zum ſelbſtſtändigen Betriebe des Schneidergewerkes be
fugte, Perſoren, unt. rſagt ſein ſoll, jeder geſetzlichen Begrün-
dung entbehre. 4) Wom 14. Auguſt, daß die Anordnungen
wegen Einſammelas von „Subſcriptionen auf Druckſchrif-
ten im Umherzichen“ überall noch in voller Kraft beſtehen,
und durch die Beſtimmungen der Verordnung über die Preſſe,
wie durch die der Verfaſſungs-Urkunde, in keiner Weiſe berührt
werden. 5) Vom 11. September, daß Zeugſchreiber und Zeug
diener bei den Artillerie DOepols und Feuerwerks-Laboratorien,
Wallmeiſter bei Feſtungen, Kadetten, Kurſchmiede, Militär-Ele
ven der Thierarzneiſchule, Ma:erialienſchreiber bei den Gewehr-
Reviſions-Commiſſionen und den Feſtangen, Spielleute bei den
Regimentern von der Klaſſenſteuer noch befreit ſind. 6) Vom
22 Mai, daß der Einberufung der Kriegsreſerve-Jäger aus den,
dieſen interimiſtiſch übertragenen etatsmäßigen Forſtſchutzbeam-
tenſtellen nichts entgegenſtehen könne. 7) Vom 15. Auguſt

daß den einjährigen Freiwilligen, welche mit ihren Trup-
pentheilen die Garniſonen, in denen ſie zum Dienſt eingetreten
ſind, haben verlaſſen müſſen, und ſich zur Zeit ihrer Entlaſſung
in einer anderen als ihrer heimathlichen Provinz befinden, das
Reiſegeld für den Marſch nach der früheren Garniſon oder dem
gewaählten Aufenthaltsorte ſofern derſelbe nicht entfernter
iſt gewährt werden kann.

Kaſſel, d. 14. Nov. (Abends.) Die Stellungen der
Preußen auf der Etappenlinie über Hersfeld ſind noch
dieſelben. Auch in Niederaula einem drittehalb Stunden von
Hersfeld an der Etappenſtraße gelegenen Flecken, ſind Schanzen
aufgeworfen worden. Die bundestäglichen Exekutionstruppen
ſind wenigſtens über Hünfeld noch nicht hinaus. Jn dieſem
Städichen aber ſcheinen ſie zu ſein, oder ſie ſind da geweſen,
denn ſie haben dem dortigen Poſtamte verboten, die Neue Heſ
ſiſche Zeitung und die Horniſſe auszugeben. Die ſeit einer Wo
che hier erwarteten Verſtärkungen ſind noch immer nicht einge
troffen. Heute nun heißt es, daß morgen ganz gewiß neue
Truppen einrücken würden. Man hat nicht erfahren können, ob dieſes
Gerücht wirklich Grund hat. Reiſende, die von Paderborn ka
men, verſicherten, es ſei viel Militair aus Weſtfalen nach Kaſ-
ſel im Anmarſch. Nur Wenige glauben an eine Behauptung
Nieder und Oberheſſens durch die Preußen.

Fulda, d. 14. Nov. Nachmittags 4 Uhr.) Der Ge-
neralſtab befindet ſich noch immer ruhig hier und macht keine
Miene, uns zu verlaſſen. Die Avantgarde iſt geſtern unter
Generalmajor Heilbronner auf der Straße nach Hünfeld aufge
brochen, ohne daß jedoch heute Truppen nachgefolgt ſind. Jn
der Stadt liegen ungefähr drei Bataillone, alles Uebrige weit
ausgedehnt bis nach Großenlüder hin um die Stadt herum.
Heute Morgen war der Adjutant des Generals v. d. Groöben
mit Depeſchen hier und begab ſich alsbald wieder ins Haupt-
quartier nach Vacha. Die Preußen ſollen entſchloſſen ſein, das
Vorgehen der Bundestruppen über Hersfeld zu verhindern ſie
werfen daſelbſt Schanzen auf. Morgen früh geht ein Bataillon
Baiern vorwärts ob auch andere, iſt bis dieſen Augenblick
den Truppen noch nicht bekannt. So eben verbreitet ſich die
Nachricht, daß morgen öſterreichiſche Truppen hier einruücken
würden, während doch urſprünglich nur ein Bataillon öſter
reichiſcher Jager bei der Avantgarde war und das Hauptkorps
aus Buiern beſtand. Man ſagt, es ſeien dies zurück und
ſeitwärtsgegangene öſterreichiſche Abtheilungen jenes Korps von
Koburg.

Hamburg, d. 14. Novbr. Die Hamburger Blatter
nthalten das Antwortſchreiben der Statthalterſchaft an den

Grafen Thun. Es ſchließt: „Die Herzogthümer ſind entſchloſ-
ſen, auf ihrem guten Rechte zu beharren bis zum Aeußerſten.
Sie wollen es abwarten, ob es möglich iſt, daß deutſche Für-
ſten dieſes Recht niedertreten werden, nachdem es ihres Glei-
chen vertheidizt haben. Wir werden dies mit Faſſung erwar
ten, denn wenn es uns beſtimmt ſein ſoll, zu fallen, ſo iſt
es uns am ehrenvollſten, wie ſchmachovoll es für Deutſchland
ſein mag, durch Deutſche zu fallen.“

Hamburg, d. 14. Nov. Heute trafen hier der öſter
reichiſche General der Kavallerie v. Lechſtein, der hannoverſche
Overſtlieutenant v. Wyde und der hannoverſche Miniſter a. D.
Oberappellations präſident v. Duüring ein; allgemein geht das
Gerücht, daß dieſelben ſich morgen nach Kiel zur Statthalter-
ſchaft verfügen, um dort wezen Einſtellung der Feindſeligkeiten
zu unterhandelg als Commiſſare des Bundes werden dieſelben
nicht b. zeichnet, vielmehr ſoll die Mi ſion eine von Oeſterreich
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in Gemeinſchaft mit Hannover ſein. Man kann auch hier eine
ablehnende Antwort ſicher gewaärtigen.

Rendsburg, d. 14. Nov. Vor einigen Tagen wurde
eine unſerer bisher in Breckendorf liegende Truppenabtheilung
von einer andern abgelöſt. Gleich waren die Dänen bei der
Hand, um mit den neuen Ankömmlingen nähere Bekanntſchaft
zu machen und zu erproben, ob dieſe ſie eben ſo oft und ſo
energiſch zurückwerfen würden, als die früheren es gethan. Sie
näherten ſich daher mit mehreren Compagnieen, mußten indeß
baldigſt wieder zurück.

Rendsburg d. 13. Nov. boohaben vor einigen Tagen die Eider verlaſſen und wahrſcheinlich
bei Föhr Station genommen. Vor Eckernförde liegt nunmehr
noch ein däniſches Dampfſchiff und unweit Bülk, am Ausgange

Cheruskers der rechte Arm geſtohlen worden. Es ſcheint
nicht, daß die Diebe, wahrſcheinlich politiſch ſehr unſbuld'ge
Hirter jur gen aus einem der benachbarten Dorfer, eine Anſpvie-
lung auf den dermaligen Stand der deutſchen Sache beabſich-
tigt haben.

Kunſtnachricht.
Der Organiſt Herr Thieme, welcher im Gebiete religiö-

ſer Muſik ſchon ſeit Jahren ſich äußerſt thätig erwieſen und
Die daäniſchen Kanonenboote deſſen Leiſtungen im Publikum jederzeit die größte Theilnahme

und Anerkennung gefunden haben, bereitet gegenwärtig aber-
mals eine größere Mi ſikaufführung zum bevorſtehenden Todten-
feſte vor, deren Hauptgegenſtand das hier noch nie gehoörte
Requiem von Cherubini für Männerſtimmen bilden ſoll. Es

des Kieler Hafens, liegen zwei kleinere däniſche Kriegsſchiffe. verſteht ſich bei dieſem Meiſter von ſebſt, daß man von ihm
Zu Arnis ſtehen augenblicklich 40, zu Kappeln 80 däniſche volle irgenesSoldaten und in Schwanſen kommen ſolche nur auf Requift- nur Gehaltvolles und Gediegenes zu erwarten hat, daher jede

r rtionen Executionen c. Ueberhaupt hat die feindliche Armee Lobpreiſung überflü(ſig ſein würde.

ſich faſt bis an die Schlei, das Danneweik und die Treene zu-
rückgezogen. Heute haben an verſchiedenen Stellen Vor-
poſtengefechte ſtattgefunden, worüber wir indeß bis dieſen Au-
genblick noch nichts Näheres erfahren.

Vermiſchtes.
Detmold, d. 10. Nov. Jn der Nacht vom 4. auf

den 5. Nov. iſt, wie das fürſtlſch lippeſche Regierungsblatt an
zeigt, von den auf der Grotenburg am Fuße des koloſſalen Un-
terbaues in einer Bretterbude aufbewahrten kupfernen Fragmen-
ten zu einem künftigen Standbilde Hermann's des

Dieſer Tondichtung werden ein Präludium von S. Bach
für Orgel, ſowie Chöre und Solo's aus der Tod Jeſu
von Graun, worunter auch die große Sop. anarie „Singt
dem goöttlichen Propheten“ theils vorangehen, thrils ſich an
ſchließen.

An der durch ſorgſame Vorübungen bereits hinlänglich
vorbereitelen Kunſtproduktion betheiigen ſich ſämmiliche hier
beſtehende Männergeſangvereine und es ſteht ſonoch fur jenen
Feſttag dem Publikum ein erhebender Genuß kevor, deſſen ſich
Niemand entſchlagen ſollte, der den Sinn für alles Wahre
und Gute ſich zu erhalten gewußt hat.

Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Keller in Zeitz. 2) An Wink-
her in Wettin. 3) An Landes in Oſter
burg. 4) An Berger in Hamburg.
5) An Kunze in Hebersleben. 6) An
Damm in Jlſenhurg. 7) An Schütz in
Bonn. 8) An Heber in Leipzig. 9) An
Jacob in Königsaue. 10) An Thiele
in Magdeburg, mit Packet. 11) An Po-
mer in Magdeburg. 12) An Stade-
feld in Ansbach. 13) An Köther in

Die Zeit geht mit großen Ereigniſſen ſchwanger.
Großmächte mit ihren Verbundeten gegenüber. Cin Geiſt der Ahnung und Erwartung großer,
weltgeſchichtlicher Thaten weht durch das ganze Volk.
und fullen die Herzen mit Muth und Hoffnung fur die Zukunft.
Preupe zurück an die Großthaten ſeiner Väter und hofft gleiche Erfolge in der Gezenwart,

Kunſt-Nachricht.
Motto: Jetzt,Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen

Um ein bedeutend Ziel vor Augen ſehn,
Und um der Menſchheit große Gegenſtände,
Um Herrſchaft und um Freiheit wied gerungen,
Jetzt darf die Kunſt auf ihrer Schattenbuhne
Auch höhern Flug verſuchen, ja ſie muß,
Soll nicht des Lebens Buhne beſchämen.

iller.
Kriegsgerüſtet ſtehen ſich die deutſchen

Erhabene Erinnerungen werden wach
Mit vollem Recht denkt der

Löbenitz bei Merſeburg. 14) An Rettig
in Aisleben. 15) An Schlag in Naum-
burg. 16) An Junghans in Weißen-
fels. 17) An Elep. in Blandin bei
Merſeburg. 18) An Biegenmütze in
Merſeburg. 19) An Michael in Leip-
zig. 20) An Lünberg in Babel. 21)
An Pütz in Spandau. 22) An Veike
in Wittenberge. 23) An Eiſold in Lu-
ckau. 24) An Meiſen in Zuwickau.
25) An Breuer in Straßburg. 26) An
Malinowöski in Poſen. 27) An Schaaf
in Teutſchenihal. 28) An Weber in
Alsleben, mit Packet. 29) An Lüdke
in Pudewitz. 30) An Zielinski in
Schroda. 31) An Koch in Wittenberg.
32) An Leiſering in Langenbogen. 33)
An Thiele in Lange.

Halle, den 16. Norember 1850.
Königliches Poſt-Amt.

denn mit mannhaſtem Stolze vertraut er auf ſein Recht, auf die opf.rmuthige Kraft des
Volkes und die Tapferkeit des wahrhaft herrlichen Hecres. Jetzt iſt es mehr, als je, auch an
der Kunſt, jener Schillerſchen Worte eingedenk zu ſein. Mit anerkennenswerther Umſicht
hat der Leiter unſeres Stadttheaters, Herr Dir. Bredow, fur nächſten Sonntag ein Stück
auf das Repertoire geſetzt, das ganz geeignet iſt, die höhere, gehobene Stimmung des Volkes
neu zu beleben, Das Stuck iſt „Prinz Friedrich von Heſſen Homburg“, Schauſpiel
von H. von Kleiſt, die duftigſte Blüthe in dem Lorbeerkranze, der ewig Kleiſt's zu fruhes
Grab ſchmücken wird. Das Stuck führt uns zurück in die Zeit Friedrich Wilhelms, des
großen Kurfürſten, der ſelbſt, ein Held mit der „Stirn des Zeus“, uns darin entgegentritt; in eine
Zeit, die die Grundlage der preußiſchen Größe bildet; und iſt ganz geeignet, an hohen Vor-
bildern die Herzen der Gegenwart mit edlem Feuer zu entzünden. Der Held deſſelben iſt
Prinz Friedrich von Homburg, der Sieger bei Fehrbellin. Der edle Geiſt, die hoye
Energie, der thatendurſtige Muth, die ihn zierten und die auch Tugenden des Heiden unſeres
Stuckes ſind, werden gewiß einen freudigen Widerhall in der Bruſt des Scyhauenden finden.
Mit dem Danke an die Direktion für die mise en scene des Stückes ve. binden wir daher gern
und des Dankes der Zuſchauer gewiß, die Einladung, recht zahlreich am Sonntag in unſerm
Stadttheater zu erſcheinen.

e a ateeeeereàHeringe.Es iſt mir gelungen, etwas Ausgezeichnetes von dieſem Ar-
tikel heran zu bekommen z Freunde davon kann ich in jeder Hin-

Preiſe von allen Sorten ſehr
Heringshandlung von Boltze.

ſicht befriedigen und ſtelle ich die
billig.
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Hausverkauf.
Jch beabſichtige mein in der Schloßgaſſe

belegenes Wohnhaus, mit der darin zeit-
her betriebenen Bäckerei, ſowie auch dazu
gehörigen Pflaumenkabel und einer Vier
telhufe Feld, aus freier Hand zu verkau-

fen und habe ich dazu Termin auf
den 9. December dieſes Jahres

Vormittags Neun Uhr
in meiner Wohnung anberaumt, wozu

Kaufluſtige mit den Bemerken eingeladen
werden, daß, wenn ſich früher ein Käu-
fer finden ſollte, ich dieſes veröffentlichen

und meine Bekanntmachung zurücknehmen
werde.

Zörbig, den 12. November 1850.
O.e verwittwete Bäckermeiſterin

Pitzſchke.

Gaſthofs- Verpachtung.
Da der Beſitzer des Gaſthofes „„Zur

Stadt Berlin in Bitterfeld zur
Landwehr einberufen iſt, ſo bin ich beauf-
tragt den genannten Gaſthof zu verpach
ten. Jch habe dazu Termin auf
Sonntag, den 24. November,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe „Zur Stadt Berlin“ ſelbſt
angeſetzt. Die Bedingungen können vom
nächſten Montage ab bei mir eingeſehen
werden.

Niemegk bei Bitterfeld, den 14. No-
vember 1850. Karl Schöbe.

Ein großer brauner Huhner-
P hund mit weißer Bruſt und mit
einem ledernen Halsband mit

meinem vollen Namen iſt mir geſtern ab
handen gekommen. Wer mir denſelben
wiederbringt oder nachweiſt, erhält eine
angemeſſene Belehnung.

Landsberg, den 15. Nov. 1850.
C. Püttmann.

Ein Zjahriger und ein 2 jähriger Zucht-
bulle, Harz Raſſe, ſtehen zu verkaufen bei

Franz Dietrich in Steuden.

Steyermärker Futter-
klingen empfing und empfiehlt zu billi-
gen Preiſen

Otto Geiſel, früher Wegner,
große Klausſtraße nahe am Markt.
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S Unter Sr. Preuß. Majeſtät ſchützenden
Privilegien. P

In Krampfhaften Schwächenzuständen des Nervensystems und der
Verdauungsorgane, sodann bei Schlaganfällen, Ohnmachten, Blut-
beschwerden- bei Kopfweh und Zahnschmerzen, wo es fast stets au-
gen blicklich Linderung bringt ist nach den Zeugnissen des Geh. Rathes
Dr. Harless in Bonn, s0 wie des Med.-Rathes Dr. Kilian und vielen anderen
Notabilitäten zu emplfehlen:

Echt Sp ſche S i ter Waſch Mittel:
aniſcher Carmeliter-Meliſſen- Geiſt der Kloſter-frau Marie Clem. War 4

In grossen Flacons à 15 in Kleinen Flacons à 8 g.
Im Grossen Villiger (Dutzendpreis 4 A und beziehentlich 24

Ferner:An Ohrenleidende aller Art.
Siehe Dr. Feldberg's Sebriſt: „Taubheit iſt heilbar.“ Achte Auflage

7 Verlag von Otto Spamer in Leipzig und zu beziehen doroh
alle Buchhandlungen.

Um empfiadlichen Tauſchungen zu begegnen, ſehe ich mich im J öffentlichen Wohlfahrt, als alleiniger Beſiget e e h
bekannten

k. k. priy. Dr. Pinter'schen Ohrenpillen
verpflichtet, alen jenen Ohrenleidenden, die ſich bei was immer für Ohrenkrank-
heiten dieſes Mittels als bewährteſtes und letztes HoffnungsMittel bedienen wol
len, anzuzeigen, daß beſagte Ohrenpillen unter meiner Aufſicht in einer einzigen
Apotheke Wiens bereitet werden, daß jede Schachtel 60 Stück (ſür einen Thaler
Cour.) mit eigenhändiger Namensfertigung eigenem Petſchaft verſiegelt, verſehen
iſt, und daß ich Herrn Otto Spamer in Leipzig, mit dem alleinigen Debit
jenes bewährten Heilmittels für ganz Deutſchland und die Schweiz betraut
re S welchen man ſich wegen Vermittlung der ächten Pinter's Pillen wen

en wolle.
Wien, den 30. März 1850. Alexander v. Gerhauſer,

Magiſter der Pharmacie und Chemie.
Diesfallſige Aufträge werden franco erbeten und prompt ausgeführt durch

J. W. Deßmann in Halle, Rathhausgaſſe Nr. 252.

Wittwe H. Ernsthal,
Kleinſchmieden und große Steinſtraße,

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ein reichhaltig aſſortirtes Magazin fertiger Da
men -Maäntel, neueſte Pariſer Modells, von den modernſten ſeidenen und wollenen
Stoffen aufs Eleganteſte geacbeitet, zu den niedrigſten Preiſen, als

Seiden Mäntel von Luſtrin-Taffet 12 20 F.
Sarin, Chine und Arlas 20 28

Wollene Mäntel.
Feinſte Lama- Mäntel uni sacome à 9 15 F.
Won Napolitaine changeant caro 5 8 A.
Von Ceektin, Luſtre und Orlin 5 10 p.
Geringere Mäntel verſchiedener Art 4 5 F.

Kinder- Mäntel
jeder Größe zu verhältnißmäßig billigſten Preiſen. Auch werden Beſtellungen in
jider Art in kürzeſter Zeit prompt beſorgt bei Wittwe H. Ernsthal.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
verkauft Weber in Müllerdorf.

Kieler Sprotten bei Voltze.
Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen

auf der Schule in Cröllwitz kei Halle.

Schlaf- und Morgen-NRöcke für Herren,
doppelt wattirt und gut g arbeitet, von Ladi, Neapelitaine und verſchiedenen baum
wollenen Zeugen und jeder Grèße, von 1 25 bis 5 bei

Wittwe H. Ernsthal.
SatinChine und Luſtrinos-Kaffet, zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, ruſſ.

Atlas zu Wepen, Prima-Quali.ät, ungeachtet der geſtiegenen Peeiſe wie früher die

Weſte nur 1 10 A b. Wittwe H. Ernsthal.
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Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchvan in Halle auch in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfef-
feir) zu haben:

Die Entſtehung des Chriſtenthums
ober

die Geſchichte deſſelben in der Periode von der alteſten bisnen Schrift des neuen Teſtaments.
Nebſt einer Ueberſichtskarte der Länder, in welchen das

Chriſtenthum zuerſt veranlaßt und verbreitet wurde.
Beſonders für Leſer, welche eine gründliche Beantwortung der Fragen wün-
ſchen: 1) „Soll ich in dem alten religiöſen Vereine verbleiben, welchem ich
in Folge meiner Geburt bisher angehörte?“ 2) „Soll ich denſelben ver-
laſſen und zu einer der neuen reformirten oder freien Gemeinden übertreten

3) „Soll ich weder jenes noch dieſes thun
Von

Benno Copernicanus,
Dr. der Philoſophie.

Erſtes Heft.

Der Geiſt
der ſogenannten evangeliſchen Geiltlichkeit

19. Jahrhundert des heiligen Geiſtes oder im 4. Jahrhundert der Refor-
mation Luthers. Ein offenes Sendſchreiben an die evangeliſche Geiſitlichkeit

Deutſchlands von F. M. Weck, Pfarrer. I A.

Friſche Colcheſter Auſtern
empfing ſo eben Carl Kramm.

Fette Kieler Sprotten

e n

empfing Carl Kramm.

Friſches hGanſe Drebei Carl Kramm,.,
Pommerſche Preßgänſebrüſte,

ausgezeichnet ſchön, bei
Carl Kramm.

T n n.
Handpoma Ie,

gegen aufspringende Hände, verkauſt
F. A. Hering.

ekem m d
Macassaröl, das beste Haaröl,

à FI. 5 u. 21 bei E. A. Hering.
en

Friſche Mecklenburger
Butter erhielt

Julius Kramm.
e e nenden

Ein ſehr wachſamer Hofhund iſt zu ver-
kaufen Jägerplatz Nr. 1079.

Sonnabend, den 23. Novbr., ſollen in
Der Kultus und die Disciplin Trebitz bei Wettin eine Partie Atazien,

der katholilchen Kirche
und

ihre NReform.
Ein Wort der Belehrung und Aufklärung an die Katholiken Deutſchlands.

Von
P. Götz, Pfarrverwalter. A.

m

Stenographie.
Herr G. Nietſchke greift das Stolzeſche Syſtem an nicht durch eine Kritik deſſelben oder durch

eine Vergleichung beider Syſteme, ſondern dadurch, daß er einfach ſagt, das Stolzeſche Syſtem habe
ſich vielfach und namentlich bei dem vereinigten Landtage zu Berlin vom Jahre 1847 als unbrauch-
bar erwieſen. Dieſem Ausſpruche ſtelle ich das unleugbare Factum entgegen, daß ſeit einer Reihe
von Jahren namentlich bei der National Verſammlung zu Berlin im Jahre 1848 bis auf den
heutigen Tag für preußiſche Verſammlungen nur Stenographen nach Stolze engagirt waren daß
Braunſchweig die Anhaltiniſchen Lande c. nur Stenographen dieſes Syſtems heranzogen, und
daß ſie ſelbſt von ſüddeutſchen Zeitungs Redactionen, z. B. in Wien, verlangt wurden, obgleich Süd
deutſchland beſonders der Sitz der Gabelsberger iſt und daß ferner die wichtigſten politiſchen Pro
zeſſe der Neuzeit durch Stolzeaner zur größten Zufriedenheit miedergeſchrieben wurden.

Sollte Jhre Ausſage, daß man im Jahre 1847 mit den Leiſtungen der Stenographen nach
Stolze nicht zufrieden war, auf Wahrheit beruhen, ſo trifft offenbar nach den oben angeführten Beweiſen
der Vorwurf der Unbrauchbarkeit nicht das Stolzeſche Syſtem, ſondern die Perſönlichkeiten, die es
ausführten, vielleicht waren ſie nur mangelhaft ausgebildet, denn damals unterwarf man ſie nicht
wie jetzt einer Prüfung.

Aber noch ein anderes Factum. Als Stolze ſein Syſtem aufgeſtellt und in einem Lehrbuche
ausführlich behondeltr hatte fehlten ihm die Mittel daſſelbe drucken zu laſſen. Das preufiſche
Miniſterium bewilligte deshalb nach genauer Prüfung der Arbeit, obgleich ſchon verſchiedene Syſteme,

Rüſtern und Pappeln verkauft werden.
Verſammlung in der Schenke daſelbſt.

Brandt.

Zum Pökelknochen mit Meerret
tig ladet heute, Sonntag Abend, ganz er
gebenſt ein Müller auf dem Rathskeller.

Stelle-Geſuch.
Eine Wir thſchafterin, nicht von hier, in

geſetzten Jahren, welche ſchon in verſchie-
denen Branchen conditionirte, ſucht zum
1. Januar k. J. anderweitig eine Stelle.

Gefällige frankirte Adr. ſſen unter K. K.
wird die Expedition des Couriers die Güte
haben weiter zu befoördern.

endete nLutheriſche Gemeinde zu Löbejün.
Mittwoch d. 20. d. M. Gottesdienſt

durch Herrn Paſtor Wolf aus Magde-
burg (im Lokale des Herrn Träger).
en

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

namentlich das Gabelsberger, ſeit einer langen Reihe von Jahren bekannt waren 200 Thlr. da-
mit das Syſtem der Oeffentlichkeit übergeben werden könne. Man ſollte doch wohl denken, doß
das preußiſche Miniſterium das nicht gethan habe weil das Stolzeſche Syſtem ſchlechter war als

das Gabelsberger. H. Schmalz,pract. Stenograph.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Verwandten und Freunden zeigen nur
auf dieſem Wege ihre Verlobung an

Julie Schuſter,
Dr. Carl Knauth.
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